W190. 
Mittwoch, den 16. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Damiger Dampfboot 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever's Centr.-Ztgs.- u. Annonec.⸗Bütreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Gaſtein, Montag 14. Auguſt. 

iſt Herr v. Beuſt hier eingetroffen. Graf 
— Pr reiſt morgen früh von hier ab, der König 
Verſtä “engen erſt Sonnabend den 19. Es iſt eine 
andigung eingetreten. 


Die mi Florenz, Dienftag 15. Auguſt. 
daß iniſteriellen Blätter widerſprechen dem Gerücht, 
0 der Kriegsminister ſeine Entlaſſung eingereicht 
ka e. er Gemeinderath von Florenz hat die An- 
“be von 30 Millionen Fred. zur Verſchönerung der 
tadt genehmigt. 
— — —.. . — — 
Berlin, 15. Auguſt. 

— Der König wird, wie man erfährt, auf der 
Reife von Gaftein nach Baden-Baden zweimal über⸗ 
nachten, und ſpäter auf der Rückreiſe von Baden 
nach Berlin der Königin Victoria von Großbritannien 
und ihrer Familie auf Schloß Roſenau bei Coburg 
einen Beſuch abſtatten. 


— Der König hat, wie uns geſtern Morgens aus 
aſtein gemeldet worden iſt, auch am Sonnabend mit 
em Hofmarſchall Graf Perponcher, dem Flügel-Adju⸗ 
tanten Oberſtlieutenant v. Stiehle, dem Leibarzt 
Dr. Lauer ze. einer Gemsjagd beigewohnt. Von 
dem blauen Fleck am Auge, welcher ſich in Folge des 
Stoßes gegen die gereichte Büchſe gebildet hat, wird 
der König in keiner Weiſe incommodirt. — Die Abreiſe 
von Gaſtein nach Baden-Baden erfolgt am Donnerſtag 
oder Tags darauf. — Die Verhandlungen mit dem 
Grafen v. Blome nehmen einen derartigen Verlauf, 
daß eine Zuſammenkunft mit dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich nicht mehr angezweifelt werden kann. 


— Die offiziöfe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 

Die Nachricht der „Neuen bel pie Ye bie 
uſammenkunft der Monarchen von Oeſterreich und 
reußen auf den Wunſch des Königs von Preußen 

ſtattfinden werde, iſt in ſofern unbegründet, als der 
eſuch des Kaifers von Oeſterreich ſchon vor mehreren 
ochen angemeldet und nur in Folge der obwaltenden 
pannung bisher verſchoben worden war. 


Pe Die Kreuzzeitung ſchreibt: In gut unterrichteten 
eiſen wird die Abberufung des Herrn v. Halb⸗ 
— aus den Elbherzogthümern für unzweifelhaft 
Es et und ſogar deſſen Nachfolger bereits bezeichnet. 
ſoll der bisherige öſterreichiſche Geſandte in 
fell hen, Graf Bloome, hierzu beſtimmt ſein; der— 
5 e, welcher jetzt die öſterreichiſchen Vermittelungs⸗ 
orſchläge wiederholt von Wien nach Gaſtein über⸗ 
Blat hat. (Graf Bloome iſt der Sohn des Grafen 
loome · Salzau in Holſtein.) 


„ Wie dem „Nürnb. Corr.“ aus Wien berichtet 
ird, ſoll man bezüglich der Fortführung des Kon 
fi una te in Gaſtein ſich über folgende haupt 
chlichſte Grundſätze verſtändigt haben: „1) Die 
ondomini ſchreiben ſich nicht die Befugniß zu, die 
chende Geſetzgebung in den Herzogthümern, von 
cher die Verfaſſungsſtatute vom Juni 1854 einen 
eſentlichen und integrirenden Theil bilden, einſeitig, 
ia b. ohne den Rath und die Mitwirkung der ver- 
aſſungsmäßig berufenen Vertreter der Bevölkerung 
er Herzogthümer, irgendwie zu ändern. 2) Es be⸗ 
— alſo die vorhandene Legislatur zu Recht und 
uß reſpektirt werden. 3) Die gemeinſame Regie⸗ 
— 9 nimmt dies zu ihrer oberſten Richtſchnur und 
pflichtet ihre Organe im Lande, die Landesgeſetze 


— 


in allen ſich darbietenden Fällen ſtrikte zur Geltung 
zu bringen. 4) Hierbei ſoll fortan ein Verfahren 
nach Opportunität und nach perſönlichem Ermeſſen 
unbedingt ausgeſchloſſen ſein. Von einer getrennten 
militäriſchen Beſetzung der Herzogthümer, ſo daß die 
Preußen ausſchließlich Schleswig, die Oeſterreicher 
Holſtein innehaben würden, ſcheint man wieder abge- 
kommen zu ſein, weil dies einer Theilung der Länder 
unter die Kondomini und wohl auch einer Annexion 
des von Preußen beſetzten Territoriums gleichkäme.“ 
— Dieſe Theilung iſt wohl niemals ernſtlich vorge— 
ſchlagen worden. 

— Die Zahl der Gedächtnißtafeln an Häuſern 
unſerer Stadt, in welchen berühmte Männer gewohnt 
haben, iſt neuerdings wieder um eine vermehrt worden. 
An dem Hauſe Kupfergraben 4a iſt nämlich eine 
auf Hegel bezügliche Marmortafel angebracht worden. 

Quedlinburg, 9. Auguſt. Am Montag fiel 
die Hülle vom Monument Karl Ritters, unſeres 
großen Landsmanns. In einem reich mit Laubwerk 
geſchmückten gothiſchen Baldachin von Sandſtein, 27 
Fuß hoch, ſteht auf einer Säule von rothem Marmor 
mit Kapital aus Carrariſchem Stein die eherne Ko— 
loſſal⸗Büſte des berühmten Geographen, modellirt von 
Ed. Ulenhut, dem Schöpfer des Königs⸗Denkmals in 
Bromberg. — Die Büſte iſt ein Meiſterwerk in Treue 
des Porträts wie in idealer Auffaſſung, milder Ernſt 
und freundliche Würde blicken aus dieſen Zügen in 
ihrer plaſtiſchen Ruhe. Eine Bronzetafel trägt die 
Inſchrift: „Dem Meiſter der wiſſenſchaftlichen Erd⸗ 
kunde Carl Ritter, geb. zu Quedlinburg am 7. Auguſt 
1779.“ Das Denkmal ſteht in den neuen, dem Brühl 
ſich anſchließenden Parkanlagen, von der alten Kaiſer— 
pfalz mit dem Dome als Hintergrund überragt. 
Diefer Umſtand diene zur Erklärung, daß man kein 
Denkmal in klaſſiſch⸗antikem Stil ſetzte, ſondern dazu 
dem byzantiſchen Bau der Stiftskirche verwandtere 
Formen wählte. — Die Feierlichkeiten der Enthüllung 
nahmen am 7. Auguſt, dem Geburtstage Ritters, 
Nachmittags 1½ Uhr, in der Aula unſeres ſtatt⸗ 
lichen Gymnaſiums, mit Aufführung einer zu dieſem 
Zwecke eigens vom Königlichen Muſikdirektor Albert 
Schröder komponirten Cantate, die vom Allgemeinen 
Geſang⸗Verein in würdiger Weiſe ausgeführt wurde. 
Die Verſammlung begab ſich darauf in feſtlichem Zuge, 
die Muſik vorauf, an dem mit Fahnen und Laubge⸗ 
winden geſchmückten Geburtshauſe Ritters nahe vorbei, 
nach dem Platze des Denkmals. Chorgeſang eröffnete 
auch hier die Feier; die Feſtrede hielt Herr Rechts⸗ 
anwalt Schellwien; er brachte dem umfaſſenden 
Genius des Gefeierten den Zoll der Bewunderung, 
nicht nur feiner Vaterſtadt und Nation, ſondern der 
ganzen Mitwelt dar und übergab, nachdem die Hülle 
gefallen war, das Denkmal im Auftrage des Comités 
der Stadt Quedlinburg, deren Vertreter, Bürgermſtr. 
Brecht, des Namens derſelben in Beſitz nahm mit 
dem Gelöbniß, es als ein theures Palladium der 
Stadt in Ehren zu halten. Den Schluß bildete 
abermals ein Geſang, während deſſen Jungfrauen 
Blumen ſtreuten und Kränze auf den Stufen des 
Monumentes niederlegten. Der Feier ſchloß ſich ein 
feſtliches Mahl im Saale des Bahnhofgebäudes an, 
an welchem auch drei Familienglieder des Gefeierten 
Theil nahmen. — So iſt nun unſere alte Stadt, die 
unter den Sachſenkaiſern Macht und Glanz geſehen 
hat, wie nicht viele andere deutſche Städte, um ein 
würdiges Monument reicher und blickt mit Stolz auf 
die ehernen Bilder ihrer großen Söhne Klopſtock und 
Ritter. 


Bremen, 6. Aug. Das zweite deutſche Bundes⸗ 
ſchießen, das uns ſo manche angenehme und erhebende 
Erinnerung hinterlaſſen hat, beginnt nunmehr auch 
eine ſeiner Hauptſchattenſeiten bei der endlichen Ab⸗ 
rechnung des Finanz-Comités zu entfalten. Es verlautet 
bereits mit ziemlicher Beſtimmtheit, daß nicht allein 
das ganze Actiencapital verloren iſt, ſondern außer- 
dem noch ein Deficit zu decken fein wird. Auf das 
Actiencapital haben nun wohl die meiſten Actionaire 
ohne Zweifel ſchon im Voraus bei Zeichnung ver 
Actien verzichtet, dagegen war man bei dem großen 
Beſuche des Feſtplatzes auf ein Deficit nicht gefaßt. 
Die meiſten Koſten hat das Bau⸗Comité verurſacht, 
dafür haben wir aber auch die bleibende Erinnerung 
an eine echt künſtleriſche Leiſtung von Feſtbauten, wie 
ſie vielleicht nie wieder an einem Schützenfeſte geboten 
wird. Das Central⸗Comité, welches bisher ſchon 
ſo ſchwere Arbeit zu überwinden hatte, wird nunmehr 
auch die letzte Mühe noch übernehmen und an den 
Patriotismus der Bremer zur Deckung des Deficits 
appelliren müſſen. 


Bonn, 11. Aug. Der „Augsb. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt man: Ein höchſt trauriges Ereigniß hat 
unſere ganze Stadt in Aufregung verſetzt. Ein all⸗ 
gemein als ruhig und ſtill bekannter Mann, Koch 
des Prinzen Alfred von England, welchem er demnächſt 
nach Coburg folgen ſollte, kam kurz vor feiner Ab- 
reiſe Abends mit dem als einjähriger Freiwilliger 
beim Königshuſaren-Regiment dienenden Grafen zu 
Eulenburg (Neffen des Miniſters des Innern) in 
Streit, und wurde von demſelben ſo unglücklich ver⸗ 
wundet, daß er heute Nacht geſtorben iſt. 

Köln, 12. Auguſt. Die als bevorſtehend er⸗ 
wähnte Ankunft des Prinzen und der Frau Prinzeſſin 
von Wales erfolgte hierſelbſt, meldet die „Köln. Ztg.“, 
mit dem geſtern Nachmittag von Verviers eintreffenden 
Bahnzuge. Die engliſchen Herrſchaften nahmen in 
den reſervirten Räumen der Rheiniſchen Central⸗ 
Station eine kleine Erfriſchung, beſuchten in Begleitung 
des britiſchen Konſuls den Dom und das gegenüber 
liegende Schaeben'ſche Haus und benutzten den 5 ½ 
Uhr abgehenden Zug der Rheiniſchen Bahn zur 
Weiterreiſe rheinaufwärts. 

Wien. Mit den Vorbereitungen für den unga⸗ 
riſchen Landtag wird es Ernſt. Eine unter dem 
Vorſitz des Tavernikus, der es dabei als die beſtimmte 
Abſicht der Regierung bezeichnete, den Landtag ſpäteſtens 
im November d. J. zu verſammeln, zuſammengetretene 
Commiſſion hat bereits rückſichtlich der Landtags- 
Lokalien berathen, und für das Oberhaus die Räume 
des peſther Muſeums, für das Unterhaus einen neben 
dem Muſeums⸗ Park zu errichtenden proviſoriſchen 
Neubau in Ausſicht genommen. Der croatiſche Land⸗ 
tag dagegen iſt nach den neueſten Nachrichten aus 
Agram auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 

Paris, 11. Aug. Abdeel-Kader begiebt ſich 
morgen nach dem Lager von Chalons. Er bleibt 
jedoch nur zwei Tage dort und geht dann nach 
Cherbourg zu den dortigen Feſten. Nach den Feſten 
geht der Emir nach der Touraine und verläßt Mitte 
September Frankreich, um ſich über Italien nach 
Aegypten zu begeben. 

— Heute wurden alle lithographiſchen Druckereien 
von Paris geſchloſſen. Dieſes Mal waren jedoch die 
Arbeiter an der Arbeitd-Einftelung nicht Schuld, ſondern 
es waren die Meiſter, welche zu dieſer Maßregel ihre 
Zuflucht nahmen, weil ihre Gehilfen Miene machten, 
einen höheren Lohn zu verlangen. In Bordeaux haben 
die Schloſſergeſellen zu arbeiten aufgehört. 


Locales und Probinzielles. 

Danzig, den 16. Auguſt. 

Von Seiten des Ober⸗Commandos der Ma⸗ 
rine wird durch den heutigen „St.-Anz.“ Folgen⸗ 
des bekannt gemacht: „Sr Maj. Schiff „Nymphe“ 
und Kanonenboot „Delphin“ ſind nach einer ein⸗ 
gegangenen telegraphiſchen Depeſche am 12. d. M. 
wegen heftigen Windes in Wey mouth eingelaufen, 
werden dort Kohlen einnehmen, um ſodann nach 
Plymouth weiter zu gehen.“ 

++ Am nächſten Sonnabend werden 25 Jahre 
verfloſſen fein, ſeitdem Herr Polizei-Präfident 
von Clauſewitz in unſerer Stadt im Amte iſt. 

Sg Beim ungünftigften Wetter hat heute das 
3. Oſtpr. Grenadier-Regiment No. 4 feinen Marſch 
zum Manöver angetreten. 

*Theatraliſches.] Ein im hieſigen Theater- 
publicum wohl bekanntes und auch beliebtes Mitglied 
des Victoria ⸗ Theaters, das auch durch feine Mit⸗ 
wirkung im Stadt⸗Theater vielfache Anerkennung ge⸗ 
funden, Herr Böhnke, hat am nächſten Freitag im 
Viectoria⸗Theater fein Benefiz, zu welchem er ein fo 
reichhaltiges Programm zufammengeftellt hat, daß 
daſſelbe wohl die Aufuerkſamkeit des Publicums, be⸗ 
ſonders ſeiner zahlreichen Freunde nach ſich ziehen 
dürfte. Unter Anderen kommt zur Aufführung: „Ein 
Juriſtentag“ oder: „Ein Berliner in Wien“ von 
Kaliſch. Ferner Vorträge Schubert'ſcher und 
Abt'ſcher Lieder u. |. w. Wir wünſchen dem ge⸗ 
ſchätzten Benefizianten ein recht volles Haus. 

— Das Regie⸗Benefiz für Hrn. Schmechel fand 
geſtern des ſchlechten Wetters wegen nicht ſtatt; es 
iſt auf den 19. d. verſchoben worden. Hoffentlich 
wird der Himmel bis dahin ſeine Regenluſt geſtillt 
haben, und die Luftfahrt in ganzer Glorie von 
Statten gehen können. 

+r In Betreff des Bürgerjubiläums des Herrn 
Kaufmann und Bernſteinfabrikanten Hoffmann 
theilen wir nachträglich mit, daß die ſtädtiſche Depu⸗ 
tation, welche den würdigen Jubilar in amtlicher 
Eigenſchaft beglückwünſchte, aus dem Herrn Stadt⸗ 
rath Preußmann und den Herren Stadt-⸗Verord⸗ 
neten Haſſe und Matzko beſtand. 

In der „Voſſ. Zig.“ vom 13. d. M. wird 
eine Reiſe mitgetheilt, welche der berühmte Maler 
Chodowiecki im Juni 1773 von Berlin, ſeinem 
Wohnorte, nach Danzig, ſeiner Vaterſtadt, zu Pferde 
gemacht hat, um hier ſeine alte Mutter zu beſuchen. 
Für Danzig namentlich iſt der Aufſatz von großem 
Intereſſe. Das Geburtshaus dieſes berühmten 
Malers liegt in der Heiligengeiſtgaſſe. 

§s Heute Nachmittag 3 Uhr hatte ſich in dem Back⸗ 
bauje des Bäckermeiſters Großkopf, Langgarten 105, 


das Brennmaterial vor dem Ofen entzündet; wodurch 
die Feuerwehr alarmirt wurde, die aber nicht in Thaͤtig ⸗ 


keit kam. R 

Marienburg, 15. Auguſt. Geſtern haben 
bei uns ſämmtliche Maurer die Arbeit eingeſtellt 
und dadurch einen Strike im größten Umfange her⸗ 
beigeführt. Die Gründe dieſes Verfahrens ſind, wie 
überall, ein vermeintlich zu niedriges Arbeitslohn. 
Wir haben, außer den Bauten des Gymnaſiums, des 
Krankenhauſes und der 10 Feuerſtellen vom letzten 
Brande, eine Maſſe anderer Privatbauten und Re⸗ 
paraturen, welche alle in dieſer beſſeren Jahreszeit 
noch ausgeführt werden ſollen, — und plötzlich keine 
Arbeiter. Die Meiſter zahlen 20 Sgr., die Geſellen 
verlangen 22 ½ Sgr. 

Gumbinnen, 14. Auguſt. Der Prediger der 
freien Gemeinde zu Tilſit, Hr. Herrendörfer, war 
geſtern herüber gekommen, um in der Salzburger 
Kirche einen religibſen Vortrag zu halten. Zum all⸗ 
gemeinen Erftaunen wurde derſelbe, wie die „Pr. 
Lith. Ztg.“ mittheilt, durch die Polizeibehörde im 
Auſtrage der hieſigen Regierung und des Königs⸗ 
berger Conſiſtorii inhibirt. 


i D o mini k. 

| (Schluß.) 

Unfer Weg führt uns an das Glaſer' ſche 
Welt⸗Muſeum. Hier iſt viel, ſehr viel zu 
ſehen. Sogar der im Monat Auguſt 1863 zu Wien 
ſtatigehabte Fürſten ⸗Congreß fehlt nicht. Man 
braucht nur den Blick durch eine Glasſcheibe zu 
werfen, und ſiehe da! das Wunder erhebt ſich hell 
und klar vor unſern Augen. Wie gemüthlich die 
hohen Herren ausſehen! Keine düſtere Regierungs- 
Sorge umſchwebt ihre Stirn; unbekümmert ſchauen 
ſie in den Tag hinein. Mögen ſie ſich ihres Lebens 
freuen und leben und leben laſſen, um auf dieſe Weiſe 
nicht die freie Entwickelung der großen deutſchen 
Nation zu hemmen. — Durch andere Glasſcheiben 
in dem Cabinet erblickt man „Sturm auf der See“, eine 
Winterlandſchaft in Holland bei Mondſchein u. f. w. 
Wie ſelbſtverſtändlich, fehlt es nicht an Scenen aus 


— 


der jüngſten kriegeriſchen Vergangenheit der beiden 
deutſchen Großmächte gegen die Dänen. — Indem 
wir dies Cabinet verlaffen und weiter wandern, ge⸗ 
langen wir in den Salon der Mechanik des Herrn 
A. Bührlen. 

beften Panoramen, wie denn überhaupt alle die in 
demſelben befindlichen dem Reich der Mechanik ange⸗ 
hörenden Gegenſtände ſehr ſehenswerth ſind. Be⸗ 
ſonders iſt es ein durch mechaniſche Mittel ſingender 
Vogel, welcher Bewunderung erregt. — Hier iſt auch 
der Ort, wo das Buſchweib Afandy ihre Reſidenz hat. 
Daſſelbe gehört ebenſo wenig zu den Spröden wie 
zu den Schönen ihres Geſchlechts. Reicht man ihm 
eine Cigarre, ſo ergreift es dieſelbe mit Begier und 
weiß ſich auch die zweite und dritte zu erobern. In 
demſelben Salon befindet ſich auch ein zweibeiniger 
Hund. Sein Vaterland iſt Frankreich; er iſt wohl⸗ 
genährt und ſcheint über ſeinen Beinmangel keine 
Schmerzen zu haben. — Wir gehen in der Hoffnung 
auf neue Augenweide weiter und kommen in das Muſeum 
des Herrn Dupont. Dieſes iſt durch ſeine Genre⸗ 
bilder, von denen beſonders der Scheerenſchleifer ſich 
hervorthut, recht anſprechend. Die Landſchaftsbilder 
mit Volksſchauſpielen und öffentlichen Feſten ſind 
ſehr mannigfaltig. Gehen wir jetzt noch in die 
Menagerie. Was wir hier ſehen, iſt allerdings 
beſcheiden in ſeiner Art, doch immer noch ſehens⸗ 
werth. Man findet einen oſtindiſchen Büffel mit 
langen, ſchwarzen, borſtenartigen Haaren, einen 
ſibiriſchen Wolf, ein ägyptiſches Schwein, einen 
amerikaniſchen Bären, einen ruſſiſchen Bären, eine 
Angora⸗Katze mit ſchönen weißen Haaren, ein japa⸗ 
neſiſches Aeffchen u. ſ. w. Da wir nun einmal bei 
den Thieren ſind, ſo erwähnen wir auch des 
ſüdamerikaniſchen Pferdes Otribbo, welches ſich in 
der Arena des Herrn Lüttgens befindet. Daſſelbe 
iſt von mittler Größe, und ſeine Haut iſt ſo ſchwarz 
und glatt wie die eines Negers. — Ehe wir unſere 
Wanderung beendigen, begeben wir uns noch in den 
Cirque Hinne.. Hier ſind es wieder die lieblichſten 
und kühnſten Bilder der edlen Reitkunſt, welche mit 
poetiſcher Kraft Herz und Geiſt erfaſſen und im 
hellen Glanz manche Mühe des Tages und der Wan⸗ 
derung vergeſſen laſſen. Ende gut, Alles gut! 


Gerichtszeitung. 

Berlin, [Obertribunal.] Harte und ſchmäh⸗ 
liche Zuchthaus. oder Feſtungsſtrafe iſt nach dem 
Landrecht ein Eheſcheidungsgrund. Es iſt nun die Frage 
entſtanden, ob auch Gefäng nißſtrafe von Einfluß 
auf die Verurtheilung in Eheſcheidungs⸗Prozeſſen iſt. 
Der höchſte Gerichtshof hatte kürzlich Gelegenheit, ſeine 
Anſicht darüber kund zu thun. Eine Frau war wegen 
Diebſtahls an baarem Gelde und Werthpapieren zu 9 
Monaten Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer eines Jahres verurtheilt worden. 
Darauf hin beantragte der Ehemann im Wege des Pro- 
zeſſes die Scheidung. Die Verklagte wendete ein, daß 
Gefängnißſtrafe kein landrechtlicher Scheidungsgrund ſet. 
Kammergericht und Obertribunal aber haben die Trennung 
der Ehe ausgeſprochen. Diebſtahl an Geld, und Werth» 
papieren — ſo hat der höchſte Gerichtshof ſich ausge⸗ 
ſprochen — iſt als ein grobes Vergeben und eine mit 
Verluſt der Ehrenrechte verbundene Gefängnißhaft von 
neun Monaten als eine harte und ſchmähliche Strafe 
anzuſehen. Nach Emanation des neuen Strafgeſetzbuches 
iſt die betreffende landrechtliche Beſtimmung nicht mehr 
blos bei Zuchthaus: und Feſtungsſtrafe, ſondern überall 
da anzuwenden, wo wegen grober Verbrechen harte und 
ſchmähliche Strafen erkannt werden, was in jedem einzelnen 
Falle zu beurtheilen bleibt. (Berl. Ger.⸗Ztg.) 

Berlin. Das hieſige Magdalenen-Stift hatte durch 
eine Kabinets⸗Ordie weiland König Friedrich Wilhelms IV. 
eine Staats -Unterſtützung zugeſichert erhalten, welche 
ſpäter auch auf den Elat gebracht und von den Kammern 
auch genehmigt worden ift, Das Haus der Abgeordneten 
hat, wie bei der Ritter⸗Akademie in Brandenburg, auch 
jenem Stifte den in Rede ſtehenden Staatszuſchuß ge 
ſtrichen und die Staats-Regierung denfelben auch nicht 
mehr gezahlt. Das Kuratorium der Stiftung iſt darauf 
gegen den Fiskus Hagbar, aber in exſter Jnſtanz von 
dem hieſigen Stadtgericht zurückgewieſen worden. Auf 
die eingelegte Appellation hat dagegen das Kammergericht 
den Fiskus verurtheilt und letzterer nun die Reviſion bei 
dem Ober⸗Tribunale angemeldet. 


Die Reinigung N 
und Entwäſſerung Be Stadt Danzig. 


Die größte Anſchwellung der Sammelkanäle er⸗ 
folgt erſt geraume Zeit nach dem Beginn des Regens. 
Die Kanäle ſind dann ſchon völlig rein geſpült, und 
ihr Inhalt beſteht faſt nur aus Regenwaſſer. Dieſes 
Regenwaſſer kann aber die Kanäle bis zu ihrem 
Scheitel anfüllen und würde ſie ohne die nöthigen 
Vorſichtsmaßregeln zum Ueberlaufen bringen, was 
unter allen Umſtänden vermieden werden muß. Ferner 


iſt ein zu hohes Anſchwellen des Waſſers in den 


Sammelkanälen auch deß halb zu vermeiden, weil die 
Kanäle ſonſt beſonders ſtark conſtruirt werden müßten, 
um dem ſtarken Waſſerdruck von Innen zu wider⸗ 


Dieſer Salon enthält eines der 


ſtehen. Kann man die Kanäle mit Sicherheit von 
einem ſolchen Waſſerdruck befreien, ſo kann ihre Con⸗ 
ſtruction weſentlich wohlfeiler ſein. Beide Zwecke 
erreicht man durch eine Art von Sicherheits ventilen. 
Es ſind dieſes Klappen, die ſich von ſelbſt öffnen, 
ſobald das Waſſer in den Kanälen höher ſteigt, als 
das Waſſer in der Mottlau. Der jedesmalige Waſſer⸗ 
ſtand in der Mottlau wird alſo dasjenige Maß fein, 
über welches das Waſſer in den Sammelkanälen nur 
um eine geringe Höhe ſteigen kann. — Das höchſſe 
Waſſer der Mottlau vom 13. Februar 1863 ſtand 
15 Fuß 4 Zoll über dem Nullpunkt des Pegels zu 
Neufahrwaſſer, oder 4 Fuß 4 Zoll über dem Mittel- 
waſſer der Oſtſee. Wenn daher Sicherheitsklappen 
in ausreichender Anzahl und genügender Größe ange 
bracht ſind, ſo können die überall höher liegenden 
Straßen niemals aus den Sammelkanälen überſtaut 
werden. Nach der Aufnahme der tiefften Kellerſohlen 
befindet ſich auf dem linken Ufer der Mottlau nur am 
Kalkorte ein Keller, deſſen Sohle auf + 13 Fuß 6 Zoll 
liegt. Alle übrigen nivellirten Keller liegen auf 
+ 15 Fuß und darüber. Es kommt dieſes wohl 
daher, daß die Keller meiſtens vor 1840 angelegt 
ſind, wo das Waſſer der Mottlau, und mit ihm das 
Grundwaſſer, durchſchnittlich einen höheren Stand 
hatte, als jetzt. In der Niederſtadt find die beiden 
tiefften Keller auf + 11 Fuß 4 Zoll und ＋ 12 Fuß 
9 Zoll angegeben, die übrigen auf + 15 Fuß 4 Zoll 
und darüber. Die ganz hohen Waſſerſtände der Mottlau 
treten aber nur bei anhaltenden Nord- und Oſtſtürmen 
ein. Bei ſolchen anhaltenden ſtarken Winden kommen 
Platzregen, welche die Röhren überfüllen könnten, 
nicht vor. Die vorhandenen Regenbeobachtungen 
weiſen nach, daß bei ſtarken Regenfällen der Waſſer⸗ 
ſtand meiſtens unter + 11 Fuß 4 Zoll und niemals 
darüber geweſen iſt. Herr Profeſſor Dove beſtätigte 
bei einer Anfrage dieſe aus den Beobachtungen ge⸗ 
wonnene Anſicht und fügte in Bezug auf die heftigen 
Platzregen hinzu, daß dieſe nur eintreten, wenn ein 
länger dauernder Südweſtwind plötzlich nach Nordweſt 
umſpringt. Bei anhaltendem Südweſtwind iſt aber 
in Danzig immer kleines Waſſer, und bevor der 
Nordweſt⸗ oder Nordwind etwa höheres Waſſer 
bringt, iſt ſelbſt der ſtärkſte Regenfall ſchon ver⸗ 
laufen. Es iſt alſo mit Sicherheit anzunehmen, 
daß Regengüſſe, bei welchen die Sicherheitsklappen 
ſich öffnen, niemals einen höheren Waſſerſtand als 
höchſtens von + 11 Fuß 6 Zoll antreffen werden. 
Die Annahme, daß alle Keller, welche nicht tiefer 
als 13 Fuß über dem Nullpunkte des Pegels zu 
Neufahrwaſſer liegen, durch die Regenausläſſe voll⸗ 
kommen vor den Wirkungen des Rückſtauens aus der 
Mottlau geſichert ſind, dürfte daher als zuverläſſig 
erachtet ſein. Aber auch die Pumpen haben nicht 
vöthig, die größeſten Regenmengen völlig zu bewältigen, 
ſobald die Kanäle mit zweckmäßigen Negen⸗Ueberfällen 
verſehen ſind. Die Pumpen bewältigen dann die 
ſämmtlichen Zuflüſſe zunächſt nur ſo lange, bis die 
Sicherheitsklappen ſich öffnen, und ſodann beim Nach⸗ 
laſſen des Regens von dem Zeitpunkt ab, in welchem 
ſie ſich wieder geſchloſſen haben, wenn alſo das Waſſer 
in den Kanälen nicht mehr höher ſteht, als in der 
Mottlau. Jemehr Waller die Pumpen in der 
Zwiſchenzeit fortſchaffen, um ſo eher wird dieſer Zeit⸗ 
punkt eintreten. Später haben die Pumpen nur noch 
nöthig, das Regenwaſſer aus den Kanälen weiter, 
bis auf den gewöhnlichen Stand hinab, abzuſchöpfen. 
Es iſt ſchon angegeben, daß und warum die Unreinig⸗ 
keiten aus den Kanälen gleich beim Anfange eines 
Regens den Pumpen zufließen. Sind dieſe Unreinig⸗ 
keiten bis zu den Dünen fortgepumpt, ſo iſt es nicht 
nöthig, das noch nachkommende Regenwaſſer ebenfalls 
ſo weit und ſo hoch durch die Druckröhren zu 
treiben. Es iſt dann der Zeitpunkt eingetreten 
wo man ohne Beſorgniß und mit großem Vorthei 
einem an dem Druckrohre angeordneten Seiten⸗ 
ablaß nach der Weichſel öffnen und das nachfließende 
Regenwaſſer ſchon hier auslaſſen kann. Da hierbei 
die größere Reibung in dem Druckrohr und die 
Steigung nach den Dünen hinauf erſpart werden, 
ſo ſchafft dieſelbe Maſchinenkraft viel mehr Waſſer 
aus den Sammelkanälen, und entleert dieſelben in 
weit kürzerer Zeit bis auf den normalen Stand. In 
den meiſten Fällen wird hierdurch vermieden werden 
können, daß die Sicherheitsklappen nach der Mottlau 
ſich überhaupt öffnen, ohne deßhalb beſonders ſtarle 
Maſchinen aufzuſtellen und im Betrieb zu erhalten. — 
Das Sicherheitswaſſer nach der Mottlau und das 
Abpumpen des Regenwaſſers in die Weichſel 661 
währen daher nicht allein eine durch andere Miller 
nicht zu erreichende völlige Sicherheit gegen daß 
Austreten des Waſſers in die Straßen und de 
Keller, ſondern außerdem noch eine erhebliche 1 


ſparung an Anlage- und Betriebskoſten. 


VIII. 
(Schluß.) 


Schon die wenigen Abſchnitte, welche wir unſern 
Leſern aus dem Wiebe'ſchen Werte mitgetbeilt haben, 


werden hinreichen, um in ihnen ein Intereſſe für das 
große und ſchöne Project der Reinigung und Ent⸗ 
wäſſerung unſerer Stadt anzuregen. Das Intereſſe 
und die nähere Bekanntſchaft mit demſelben werden 
gewiß in Jedem, der nicht nur auf ſein eigenes, 
ſondern auch auf das Wohl ſeiner Mitmenſchen be⸗ 
dacht iſt, den lebhafteſten Wunſch für die praktiſche 
usführung des Projectes erwecken. Mit dieſem 
unſche aber wird ſich auch eine höchſt wichtige 
rage verknüpfen, nämlich die nach dem Koſtenpunkt. 
as Wiebeſche Werk behandelt dieſelbe mit großer 
sführlichkeit. Allerdings läßt ſie ſich jetzt noch 
t in der Weiſe beantworten, daß man bis auf 
Heller und Pfennig Beſtimmtheit hätte; aber der 
berſchlag der Koſten, welcher uns in dem Wiebe'⸗ 
den Werk mit der, demſelben eigenthümlichen Gründe 
ichteit und Klarheit gegeben wird, befriedigt für den 
genwärtigen Stand der Angelegenheit vollkommen. 
em Ueberſchlag gemäß würden die Koſten, welche, 
wie ſich von ſelbſt verſteht, nach Durchſchnittsſätzen 
Verechnet find, für die Hauptabſchnitte betragen: 
I. Abſchnitt: Die Pumpftation mit dem Druckrohr 
und dem offenen Graben bis zur 


11 Oſtſee: 119,000 Thlr. 
—— Der Sammelkanal 
und das Rohr der 
III 7 Vor⸗ u. Rechtſtadt 222,000 * 
IV. 5 desgl. d. Altſtadt 137,000 = 


dgl. d. Niederſtadt 156,000 
Summa der Baukoſten 634,000 Thlr. 
dierzu für Grundentſchädigung 20,000 + 
Sa. ſämmtlicher Anlagekoſten 654,000 Zhlr. 
M ei dieſen Preisſätzen iſt über alles auf das beſte 
te aterial und die beſte Arbeit gerechnet, um die Un⸗ 
chaltungskoſten zu verringern. Die jährlichen Koſten 
den regelmäßigen Betrieb und die Erhaltung der 
dollſtändigen Entwäſſerungs⸗Anlage für die ganze 
Stadt würden dem Ueberſchlage gemäß betragen: 
I. Für den Betrieb der Pumpftation 2000 Thlr. 
II. Für den Spülbetrieb 2800 
IN. Für Unterhaltung der Anlagen 850 


f Summa 5700 Thlr. 
De gegen jetzt aufzuwendenden Mehrkoſten ſtellen ſich 
aß erheblich geringer, da man mindeſtens die bis⸗ 
ae —— — n 
* usr el 

Froſt . 7 das D 
Summe in Abzug bringen muß. Daß die Verbeſſe⸗ 
rung mangelhafter Zuſtände nicht ohne Koſten zu er⸗ 
reichen iſt, wird in Danzig um fo weniger befremden, 
als in Ermangelung einer wirkſamen Abhülfe ſelbſt 
der bisherige geſundheitswidrige Zuſtand mit nicht 

unbedeutenden Koſten aufrecht erhalten wird. 
: In Anbetracht der Großartigkeit und Nützlichkeit 
es Projects ſind alſo die Koſten nicht ſo groß wie 
dielleicht Mancher erwartet hat, Keinesweges ſind 
e dazu angethan, um von dem Unternehmen zurück 
zu ſchrecken. Dieſes kann und wird freilich nur unter 
B. Bedingung zu Stande kommen, daß ihm die 
Dean derung der geſammten Bürgerſchaft nicht fehlt. 
von UL Begeiſterung iſt noch nie etwas Großes 
e 
Mä ſterung hat die Bauten der prächtigen Dome des 
elalters in's Leben gerufen. Die Begeiſterung 


de eder Zeit iſt eine andere; fie ift auf die Erforſchung 


Me Natur gerichtet, um die Kräfte derſelben dem 
aud an dienſtbar zu machen, damit er behaglicher 
La We auf der Erde wohne und ihr Herr werde. 
erd 2 ; e 
ia ufer, welche unſerem Zeitalter feinen eigen⸗ 
ae Character verleihen. Ihr verdanken wir 

ie Hervorbringung eines Werkes, wie wir es in 
lebe'ſchen vor uns haben. — Mit welcher 
achkenntniß, mit welcher Sicherheit und 
on iſt in demſelben der Plan entworfen! 


n, durch deren Anregung es entſtanden! 


W. 
. 
mm wohl es insbeſondere für unſere Stadt be⸗ 
ſeine at Daß nun aber hier in keinem Falle 


Ser, Wirkſamkeit fehle, daß vor Allem hier der 


„ danke, welcher in ihm ſo klar ausgeſprochen iſt, 
mit Koänfchte That erzeugen werde; das hoffen wir 
ſüllavoller Zuverſicht. Die 7 wird in Er⸗ 

ung wenn die Begeiſterung für denſelben in 


ge 
zit Bürgerſchaft in der vachten Weiſe erwacht. Be⸗ 


net 

N man den Gedanken als den Vater der That; f 
N man die Begei i An 

Beiv, geiſterung die Mutter derſelben nennen. 


aulammenwirfen, wenn in uneren Se. 


uſchenhänden vollbracht worden. Die religiöfe 


egeiſterung hat alle die großen Fortſchritte 


hörde en eifrigen Beſtrebungen unſerer Communal⸗ 


ſtrebungen die That, der practiſche Erfolg nicht aus⸗ 
bleiben ſoll. — Es ſind in unſerer Stadt 60 
Exemplare des Wiebe ' ſchen Werkes verbreitet, daß 
eine nicht geringe Anzahl von Bürgern Gelegenheit 
hat, es zu leſen. Möge Niemand dieſe Gelegenheit 
ungenützt vorübergehen laſſen. Wir ſind der Ueber⸗ 
zeugung, daß die ernſte Lectüre des Werkes den 
Funken der Begeiſterung wecken wird, der noth thut. 


Vermiſchtes. 

* Aachen, 8. Auguſt. [Dienſt⸗ Jubiläum.] 
Vergangenen Sonntag wurde hier ein ſeltenes Feſt 
gefeiert, nämlich das 50 jährige Jubiläum 
einer Köchin, die während eines halben Jahr⸗ 
hunderts bei einer und derſelben Familie in Dienſten 
geſtanden hat. Außer reichen Beweiſen der Liebe 
und Anerkennung ſeitens der Dienſtgeber wurde 
der Jubilarin auch durch eine Magiſtrats⸗Deputation 
ein finniges Geſchenk der Stadt Aachen überreicht. 

n Berlin. Der „Publ.“ ſchreibt: Wie vor⸗ 
ſichtig man beim Gebrauch des Petroleums ſein muß, 
das zeigt ein Unglücksfall, der am Mittwoch die Gattin 
eines in der Kommandantenſtraße wohnenden Pro- 
feſſors betroffen hat. Als dieſelbe nämlich, um die 
Lampe auszulöſchen, den Docht herunterſchrauben 
wollte, explodirte das Petroleum, und ehe noch die 
erſchrockene Dame zur Beſinnung kommen konnte, 
hatte das Kleid derſelben Feuer gefangen. Obwohl 
es bald gelang, daſſelbe zu löſchen, ſo hat ſie doch 
mehre nicht ungefährliche Brandwunden erhalten, welche 
die Hinzuziehung eines Arztes nothwendig machten. 
Anſtatt den Docht der Lampe herunterzuſchrauben, 
erſcheint es jedenfalls rathſamer, die Flamme auszu⸗ 
blaſen, was gewiß gefahrlos iſt. 

„Die Taunusbäder Ems und Schwalbach werden 
jedes Jahr mehr unſicher gemacht durch die Pariſer 
Demi-monde, welche die Spielverwaltung zur herrſchenden 
Kaſte erhoben hat. Viele weibliche und ſogar auch einige 
männliche Kurgäſte lieben dieſe Dämchen nicht und noch 
weniger, daß ſie hier dominiren ſollen über die ſoliden 
Elemente der Geſellſchaft. Daraus entſtehen faſt täglich 
intereſſante Scenen. Dieſer Tage z. B. ſaß in dem 
Speiſeſgale des Kurhauſes eine Geſellſchaft adliger Herren, 
an dem Tiſche neben ihnen hatte ein Stück Demi⸗monde 
Platz genommen. Das Rauchen iſt in dieſem Raume 
unterſagt. Die alten Herren aber rauchten. Der für den 
Kurſaal angeſtellte, aus der Spielkaſſe bezahlte herzogliche 
Polizei⸗Commiſſär ließ durch den Kellner auf das Ver⸗ 
bot des Rauchens aufmerkſam machen. Die alten Herren 
rauchten fort. Der Mann der Polizei ſchickte nun den 
Oberkellner mit derſelben Botſchaft. Die alten Herren 
rauchten abermals fort. Da kam der Polizei⸗Commiſſär 
ſelbſt: „Meine Herren, hier darf man nicht rauchen.“ 
Antwort: Das wiſſen wir, Herr GCommiffär. „Aber 
warum rauchen Sie denn doch fort?“ Das werden wir 
Ihnen ſagen, Herr Commiſſär, wenn ſie einen Augen⸗ 
blick bei uns Platz nehmen wollen; haben Sie die Güte! 
Der Polizeimann nahm Platz: „Nun, meine Herren?“ 
Nun, Herr Commiſſär, haben Sie die Güte, einmal zu 
beobachten, wie ſich die Damen an dem Tiſche nebenan 
betragen, und namentlich ihren holdſeligen Geſprächen 
zu lauſchen. Der Commiſſär lauſchte und ſchüttelte miß⸗ 
billigend den Kopf. Herr Commiſſär, fragten die alten 
Herren, iſt ein ſolcher Scandal hier erlaubt? „Er ſollte 
es eigentlich nicht ſein.“ Dann verbieten Sie ihn. „Das 
kann ich leider nicht, meine Herren.“ Dann können Sie 
auch uns das Rauchen nicht verbieten, Herr Commiffär. 
Der Commiſſär zuckte die Achſeln und verſchwand. Die 
alten Herren aber tauchten fort. J 

*. [Der Schütze Knuti aus Baſel.] 
Ueber dieſen Schützen, welcher bekanntlich bei dem 
Bremer Schützenfeſte den erſten Preis davongetragen 
hat, wird Folgendes berichtet: „Den erſten Becher 
hatte ſich im Laufe des Vormittags des 17. wieder, 
wie in Frankfurt, in Italien beim Bundesſchießen 
und in Schaffhauſen beim eidgenöſſiſchen Schießen, 
der Schweizer Knuti erſchoſſen. Letzterer, ein Mann 
in den dreißiger Jahren, mit markirten Zügen, 
dunklem Teint, iſt der Schrecken von allen großen 
Schießfeſten, weil derſelbe alle dergleichen Feſte be= 
ſucht und das Schießen vollſtändig gewerbsmäßig 
aber elegant und mit einer ewiſſen Würde betreibt. 
Ihn bringt nichts aus der Ruhe; fehlt wirklich ein 
Schuß die Scheibe, ſo kehrt er eben ſo ruhig zum 
Ladetiſch zurück, als wenn er den beſten Flick ge⸗ 
ſchoſſen hat; er iſt der Erſte im Schießſtande und 
der Letzte aus demſelben, ſpricht wenig, wenigſtens 
während des Schießens, und hat ſtets Selterwaſſer 
/ inem Schießplatze. Wir geben von dem, zur 


weiteſten Kreiſen feine Wirkung auf 


Zeit als der beſte Schütze in der Schweiz und in 
Deutſchland bekannten Knuti eine kurze Charakteriſtik, 
weil derſelbe nur vom Schießen lebt und damit, wie 
man ſagt, nicht unbedeutendes Vermögen erworben 


baben ſoll. ... Knuti iſt immer von anderen 


Schützen umlagert; jeder ſucht ihm feine Kunſt ab⸗ 


U ** 
zulauſchen In der vergangenen Woche fand 


** Berlin. 
her eine Hochzeit ſtatt, bei welcher der Bräutigam 


eine Zerſtreutheit zeigte, wie ſie höchſtens 90285 
Gelehrten verziehen wird, die in der praktiſchen Welt 


Sohn Chriftian Robert. 


aber keineswegs Anklang findet. Jedenfalls verſetzte 
fie einige Zeit hindurch alle Anweſende, namentlich 
aber das ſchöne Weſen, mit dem ſich der Bräutigam 
auf Lebenszeit verbinden ſollte, in eine höchſt pein⸗ 
liche Situation, die ſich ſchließlich aber in allgemeine 
Heiterkeit auflöſte. Schon der Eintritt in die Kirche 
war höchſt komiſcher Natur. Der Bräutigam ſtieg 
vor derſelben zuerſt aus dem Wagen und wurde dort 
durch das Angaffen der bis zur Kirchthür Kette 
bildenden neugierigen Menge ſo perplex, daß er es 
nicht abwartete, bis auch ſeine Braut aus geſtiegen 
war, fondern ſo ſchnell er konnte, allein in die Kirche 
eilte. So mußte der Bediente, der den Schlag ge⸗ 
öffnet hatte, nicht allein der vor Zorn und Scham 
hocherglühenden Braut aus dem Wagen helfen, ſon⸗ 
dern ſie auch bis zur Kirchthür begleiten, woſelbſt er 
wenigſtens den inzwiſchen wohl zur Beſinnung ge⸗ 
kommenen oder gebrachten zukünftigen Gatten fand. 
Aber es ſollte noch beſſer kommen. Als die Trau⸗ 
tede, die der Bräutigam mit einem Benehmen an⸗ 
hörte, als ob er von der erfreulichen Situation, in 
der er ſich befand, nur eine ſehr geringe Ahnung 
habe, beendet war und der Prediger die Trauringe 
forderte, um das Paar zu vereinigen, begann der 
Bräutigam plötzlich mit allen Zeichen größter Ver⸗ 
legenheit in ſeinen Taſchen eifrig umherzuſuchen. Die 
Weſtentaſchen, die Taſchen der Hoſen, ja die hinteren 
Taſchen des Fracks und die Bruſttaſchen wurden 
durchwühlt, aber nirgends fand ſich der Trauring vor. 
Man kann ſich vorſtellen, wie bange während dieſer 
Taſchenreviſion manches Herz ſchlug und wie ſpöttiſch 
manche Lippe ſich dabei verzog, ſchließlich aber wurde 
doch auch das ernſteſte und von der kirchlichen Feier⸗ 
lichkeit ergriffendſte Gemüth zum Lachen gebracht, als 
der Bräutigam, vielleicht durch einen ſanften Rippen⸗ 
ſtoß der Braut dazu veranlaßt, den Blick auf ſeine 
Handſchuhe lenkte, die linke Hand davon befreite und 
vom kleinen Finger derſelben den vergeblich in allen 
Taſchen geſuchten Ring abzog. Weitere Vergeßlich⸗ 
keiten begegneten dem Bräutigam, wenigſtens vor dem 
Altare, nicht mehr, ſchon dieſe kleinen Vorfälle laſſen 
es gar nicht unmöglich, ja vielleicht ſehr vortheilhaft 
erſcheinen, wenn in der Ehe nicht der Mann, ſon⸗ 
dern die Fran die Unausſprechlichen anzieht — wie man 
in Berlin und anderswo zu ſagen pflegt. 

* Die Cholera iſt in Italien ſowohl wie 
in der europäiſchen Türkei im Zunehmen, und man 
würde gewiß wohl thun, wenn man in Deutſchland, 
Frankreich und England in den großen Städten bei 
Zeiten die Vorkehrungen treffen wollte, welche die 
auf Erfahrungen geſtützte Wiſſenſchaft, nicht die 
Furcht, die blind iſt, eingiebt. Wir meinen die 
möglichſte Beſeitigung der Stinkheerde in den Straßen, 
der dicken Luft in den Häuſern, des durch die Nähe 
von vergiftenden Plätzen ſchlecht gewordenen Trinf- 
waſſers und der ungeſunden, unreifen Nahrungs⸗ 
mittel. Es wäre gewiß ſehr thöricht, wollte man 
die Gefahr übertreiben; es iſt aber gebildeter Staaten 
würdig, bei Zeiten zu thun, was ſich thun läßt, um 
den Furchtſamen die Angſt, die tödtliche, zu erſparen 
und Menſchenleben zu ſchützen, ſo weit Wiſſenſchaft 
und Geſundheitspolizei dies vermögen. 

— 


Literariſche 8. 

Das Juliheft von „Weſtermann's Illuſtrirten 
Deutſchen a wird durch eine Dorf⸗ 
geſchichte von Adolf Glaſer „Die Pflegemutter“ 
eröffnet, deren einfache durch den Stoff gebotene 
Darſtellung höchſt anſprechend wirkt. Julius Große 
bringt in demſelben Hefte feine Erzählung „Eine 
alte Liebe“ zu würdigem Abſchluſſe. eorge Hiltl 
giebt eine intereſſante Enthüllung über „Die Geheim 
ſchrift des Herrn von Bartholdy.“ Karl Ruß 
ſchildert den „Moſchus,“ H. Birnbaum die „Nord- 
amerilaniſche Wandertaube.“ Otto Gumprecht 
entwirft eine geiſtvolle und treffende muſikaliſche Lebens 
und Characterſkizze Meyerbeers. F. Adler liefert 
einen werthvollen kunſthiſtoriſchen Aufſatz über „Das 
Reiterbild des großen Kurfürſten zu Berlin“ und 
H. Schellen endlich behandelt ſehr eingehend und 
ſachgemäß den „Waſſerdampf, die Keſſelexploſionen 
und die Mittel zur Verhütung derſelben.“ Außerdem 
enthält das Heft eine Fülle kleinerer naturwiſſenſchaft⸗ 
licher und techniſcher Artikel, ſowie literariſche und 
Kunſt⸗Beſprechungen. Beſondere Sorgfalt iſt diesmal 
wiederum auf die Illuſtrationen verwandt, von denen 
wir namentlich das Porträt Meyerbeers und das 


Reiterſtandbild des Großen Kurfürſten hervorheben. 
— —— — ͤ.21ũĩ — 


Kirchliche Nachrichten vom 7. bis 14. Auguſt. 
2 Marien. Getauft: Böttcher mſtr. 10 
Schuhmachergeſ. Both Tochter 


Roſalie Marie Johanng. 


Aufgeboten: Kaufm, Gust. Rich. Pohl mit Jar. 
Thereſe Gertrude Del. Se arbter Carl Gust. 
Höbell mit Igft. Chriſtiane Emilie Neubauer. 


Geſtorben: Poſtbote Schütz Tochter Emma, 8 T., 
Convulſionen. Abgeſchied. Fran Gilewitz an geborn. 
Sohn. Schubmachermſtr. Baumann Sohn Friedr. Wilh. 
Eduard, 8 M. 17 T., Sahnruhr. 

St. Johann. Getauft: Böttchermſtr. Roth 
Sohn Johann Ludwig Adolph. Schuhmachermſtr. Liedtke 
Tochter Margarethe Catharina. Steuermann Liehn Tochter 
Jesmunda Maria. 

Aufgeboten: Bodenmeiſter Carl Ferd. Dein mit 
Jafr. Emma Jullanne Noß. Herr Carl Ed. Stolzmann 
mit Igfr. Henriette Wilbelm. Stangneth. 

Geſlorben: Schankwirth Altnauer Sohn Johann 
Eduard Julius, 1 J, Magen. u. Darmkatarrh. Jung ⸗ 
frau Maria Hulda Alwine Ottilie Krüger, 16 J., Lungen. 
ſchwindſucht. Witwe Meſſerſchmidt geb. Löſch Sohn 
Paul Eugen, 2 J. 8 M., Entzündung der Hirnbäute. 

St. Catharinen. Getauft: Schuhmachergeſ. 
Habenſtein Sohn Guſtav Richard. Schankwirth Nötzel 
Tochter Louiſe Hedwig. Tiſchlergeſ. Lieble Sohn Edwin 
Hermann Leopold. Tiſchlergeſ. Maybaum Sohn Maximilian 
Louis. Schuhmachergeſ. Sader Tochter Liſette Amalie. 

Geſtorben: Holzbraker Rob. Alb. Niemierski, 39 J. 
5 M. 25 T., Gallenfieber. Schuhmachergeſ. Saurin Tochter 
Marie Emilie, 7 M., Entkräftung. Schneidergeſ. Joh. 
Carl Hoppe, 57 J. 4 M., Schlagfluß. Schneidergeſ. 
Ratzte Sohn Bernhard Ludw. Otto, 8 M., Luftröhren⸗ 
Entzündung. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


15 4 334,28 | +15,0 Südl. flau, ſtarker Regen. 
160 80 334,12 12,6 NWeftlich do. 
120 334,06 13,4 Nordl. do. trübe u. regnigt. 


[Eingeſandt.] 

Eine der wundervollſten Promenaden Danzig's 
iſt die von der Biſchofshöhe entlang am Walle 
nach Neugarten; wenige Städte dürften ſo etwas, 
ſolch eine Fülle und Herrlichkeit von Ausſicht be— 
ſitzen. Um ſo widerlicher wird man berührt, wenn 
man am Kaninchenberge und der grünen Fläche am 
Ende der Sandgrube vorbeikommt und dort eine 
ſäuiſche Schmutzerei bemerkt, über welche man noth» 
gedrungen und kaum ohne abſcheuliche Beſudelung 
der Kleider ſetzt: eine ſeit lange angehäufte und von 
der Höhe über den Fußſteig ſich ergießende Maſſe 
menſchlicher Excremente. Wir mögen nicht mehr 
über eine ſo widerliche Sache ſagen; aber der Ge 
genſatz der wunderbarſten, ſchönſten Ausſichten und 
dann des ekelhafteſten Schmutzes kann nicht größer 
ſein, und es wäre wohl Zeit, dem Uebel von 
Amtswegen abzuhelfen. 


Schiffs- UMapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 15. Auguſt: 
2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz u. 2 Schiffe m. Getreide. 
Geſegelt am 16. Auguſt: 
Streck, Colberg (SD.), n. Stettin, m. Gütern u. 
1 Schiff m. Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: Nord. 


.. ̃ ̃— LE A ̃ ——— 
Thorn paſſirt und nach Danzig beitimmt 
vom 12. bis inel. 15. Auguſt. 

1057 Laſt Weizen, 291 Laſt Roggen, 2097 eichene 
Balken, 30,002 fichtene Balken u. Rundholz, 500 Eiſen⸗ 
bahnſchwellen, 599 Laſt Faßholz und Bohlen u. 14 Laſt 
Felgen. Waſſerſtand 4 Fuß 1 Zoll. 
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Börfen Verkäufe zu Danzig am 16. Au guſt— 
Weizen, 1000 Laſt, alt 129pfd. fl. 500; 128. 29pfd. 
fl. 485; friſch. 131. 3 2pfd. fl. 460; 130.8 lpfd. 
fl. 430470; 128. 29pfd. fl. 425— 445; 129. 30pfd. 
fl. 430 —450; 123pfd. fl. 400 pr. Söpfd. 

Roggen, 125pfd. fl. 2879 pr. 813 pfd. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Lieut. und Rittergutsbeſ. Steffens n. Gattin aus 
Gr. Golmkau. Gutsbeſ. v. Ciechowski a. Polen. 
Banquier Broſe n. Fam. a. Berlin. Die Kaufl. Herz- 
berg n. Gattin u. Tochter a. Warſchau, Neck a. Pforz⸗ 
heim, Lütgen a. Leipzig, Tergan a. Königsberg, Scho⸗ 
mann a. Hornſey, Kunigel a. Stuttgart, Guttmann a. 
Breslau u. Dlitrſch a. Hamburg. 

Hotel de Berlin: 

Rentier Claaſſen n. Frl. Tochter a. Zoppot. Kaufl. 
Puckholdt a. Nordhauſen, Kuntze a. Berlin, Geldmacher 
a. Mannheim u. Leonhardi a. Münden. 

8 Wulter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. v. Zelewski a. Czarnowitz, Fritſch 
a. Obelewo und v. Tevenar n. Fam. a. Saalau. Die 
Gutsbeſ. Reuter a. Poliren und Aßmus a. Kiesling. 
Domänenpächter Fettkoͤtter a. Königswieſe. Fabrikant 
Eiſentraut a. Glashütte. Die Kaufl. Göthe a. Breslau, 
Wechſelmann a. Berlin u. Fliederbaum a. Warſchau. 

f Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Heine a. Stenzlau. Die Kaufleute 
Nicolai a. Offenbach und Lachmann a. Berlin. Lieut. 
a. D. v. Berndt a. Breslau. Superintendent Weber g. 
Inſterburg. Stud. Hönicyen a. Bonn. 

775 Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 
Kaufl. Behm a. Lemberg u. Naumann a. Berlin. 
Fran Rentierin Roſe n. Tochter a. Elbing. Gutöbel. 
Janke a. Bromberg. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. v. Radzibor a. Neu. Latzig. Kommiſſionair 

Kuttner a. Warſchau. Rittergutsbeſ. Meyer a. Saalfeld. 


Frau Brazko n. Familie a. Sypittken. Oekonom Krabn 
a. Graudenz. Architect Kaufmann a. Nürnberg. Stein- 
metzmſtr. Stumpf a. Stettin. Die Kaufl. Stabowsky 
a. Cöln a. R., Scheidemann a. Stettin, Mach u. Mitau 


a. Berlin, Kantorowicz a. Poſen, Berliner a. Kroncke 


u. Schröder u. Michaelſon a. Neufahrwaſſer. 
Deutſches Haus: 
Gutsbeſ. v. Bredow a. Warnow. Die Kaufl. Levin 
a. Könisöberg und Ganzert a. Stettin. Voyageur 
Charteville a. Paris. 


! Bekanntmachung. 
D' mit dem heutigen Tage weſentlich veränderte 
f Fahrplan der Königl. Oſtbahn hat den Abdruck 
eines neuen Poſt⸗ Berichtes nothwendig 
gemacht und iſt derſelbe in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening A 1 Gr zu haben. 

Danzig, den 15. Auguſt 1865. 

Königliches Poft- Amt, 


Dictoria- Theater. 


Donnerſtag, den 17. Auguft. Erſtes Auftreten 
des Fräulein Clara Schunke und des Herrn 
Hugo Müller, vom Königl. Hof ⸗Theater zu 
München. Modernes Treiben. Character⸗ 
Gemälde in 5 Akten von A. Prix. 


Photographien des „jüng ſten 


Gerichtes! nach dem Memling⸗ 
ſehen Originale der St. Marien⸗Kirche, 
nebſt Tert, fo wie Anſichten des 
Innern der Marien: Kirche, 
das berühmte Kruciſix . find 


ſtets vorräthig und zu bekannten Preiſen zu haben: 
Hundegaſſe 5. und Korkenmachergaſſe 4. 
TTT 


Ueber die vorzüglichen Eigenſchaften des: 


ROBLAFFECTEUR 


approbirt in Frankreich, Oeſterreich, Rußland, Belgien 
verweiſen wir des Weiteren auf die bei allen Depoſitairen 
vorräthige Brochüre über die vegetabiliſche Heilmethode 
des Dr. Boyveau- Laffecteur. 

Der Rob Laffecteur, deſſen Wirkſamkeit ſeit faſt 
einem Jahrhundert anerkannt iſt, iſt ein blutreinigender 
vegetabiliſcher Syrup, leicht verdaulich und von ange⸗ 
nehmem Geſchmack. — Dieſer Rob wird von den Aerzten 
aller Länder empfohlen zur Heilung der Hautkrankheiten 
ſowie im Allgemeinen der, aus verdorbenen Säften und 
dem Blute entſpringenden Leiden. Den Syrups aus 
Sarſaparille und Seifenkraut ꝛc. weit überlegen, erſetzt 
der Mob den Leberthran und das Zod- Kalium. 

Der Rob Laffecteur — nur dann autorifist und 
als ächt garantirt, wenn er die Unterſchrift Giraudenu 
de St. Gervais trägt, — iſt namentlich erſprießlich 
um neue und veraltete anſteckende Krankheiten, ohne 
Anwendung mercurieller Subſtanzen gründlich und 


raſch zu heilen. 
Zu finden: Berlin bei Grunzig u. Co. 
Königsberg bei J. B. Oſter. 
General⸗Depöt in Paris, 12 rue Richer, 
Vor Fälſchung wird gewarnt. Jedes: 
mal den Streifen verlangen, welcher 
den Stöpſel bedeckt und die Unterſchrift: 
„Giraudeau de St. Gervais“ trägt. 
an ne en nat TTT 


Dombau⸗Looſe, 


Ziehung am 4. Septbr. 1865, 
find zu haben bei Edwin Groening · 


Danzig. | 


2 
®. 2 
Cirque Hinne. 
Jeden Abend: 
Grosse Vorstellung. 
Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 95 Uhr. 
Billetverkauf bei Hrn. Franz, Langgaſſe 85, 
und im Cirque von Vormittags 10 Uhr bis Nach ⸗ 
mittags 4 Uhr und Abends an der Caſſe des 


Cirque. Die Wallpforte am hohen Thor wird eine 
Stunde nach beendigter Vorſtellung geſchloſſen. 


CIRQUE HINNE. 
Vorläufige Anzeige. 


Zu der Sonnabend, den 19. Auguft c., 
ftattfindenden 


Galla⸗ und Beneſiz⸗ 
Vorſtellung, 


bei welcher der Oekonom 
Kr. H. Harder a. Rapkau b. Pelplin D 
eine von ihm felbit in Freiheit dreſſirte, 4 Jahre ME: 
alte braune Stute (litthauer Race) aus Gefälligkeit 
für den Benefizianten vorzuführen die Genehmigung 
erhalten; lade ich zu dieſer meiner Benefiz Vor ⸗ 
ſtellung, mit ganz neuem Repertoir, hiermit 
ergebenſt ein C. Hahnemann. 


| Zum Dominik. 


7 CF g 
Spendende Fortuna 


G. F. Böhle. 


Erſte reichhaltigſte Präſenten⸗Austheilung 
Deutſchlands, iſt den geehrten Bewohnern 
Danzigs und Umgegend auf dem Legerthor⸗ 
Platze am Circus, täglich von 10 Uhr Morgens 
bis 10 Uhr Abends zur geneigten Anſicht geſtellt⸗ 

Der Eintrittspreis iſt A Perſon 5 Sgr⸗ 
Man muß es ſehen um zu glauben, denn ſo 
etwas großartiges dieſer Art war noch Nie- 
mals hier. 

Firma: Spendende Fortuna 
von G. W. Böhle 


auf dem Leegerthorplatze. 


Jean Jacques Lütigens Theater 


auf dem Holzmarkt. 
Donnerſtag, den 17. Aug uſt c.: 


Zwei große Vorſtellungen, 
Anfang der erften Vorſtellung A4 Uhr, 
der zweiten Vorftelluug 8 Uhr, 
beſtehend in 
lebenden Bildern und Kunſtproductionen 
des Jean Jacques Lüttgens und 
feiner Damen- und Künſtler⸗-Geſellſchaft. 
Näheres die Zettel. 
Jean Jacques Lüttgens, 
Director. 


Extra-Fahrt nach Zoppot und Hela. 


Bei günstiger Witterung und ruhiger See macht das Dampfschiff 
„Falke“ morgen, den 17. August c., folgende Fahrten: 
vom Johannisthore nach Zoppot um 2 Uhr Nachmittags, 
von Zoppot nach Hela um 3% Uhr Nachmittags, 
von Zoppot nach dem Johannisthore um 8 Uhr Abends. 
Passagiergeld von hier nach Hela und zurück 15 Sgr. pr. Person, 


77 


von Zoppot nach Hela und zurück 10 
von hier nach Zoppot 
von Zoppot hi eher 


29 
77 


77 
77 
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2 77 2 77 
Alex. Gibsone 


Danzig, am 15. August 1865. 
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gelälschtes Papiergeld 


ufmännischen Kreisen so grosses Aufsehen macht, kennen zu lernen, wird ein Mitglied der dorli 
Express- Compagnie in der laufenden Woche denjenigen Bewohnern von Danzig, für welche“ j 


Um Gelegenheit zu geben, die neue Zeitschrift: „Ilustrirter Anzeiger über 
und unächte Münzen“ welche gegenwärtig in 


en 
8 


Blatt ein besonderes Interesse hat, die bis jetzt erschienenen Nummern vorlegen und zum Abonnem® 


das ganzjährlich nur fünfzehn Silbergroschen beträgt, einladen. 
bittet um gefällige Beachtung und freundliche Aufnahme. . 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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Die Redaction a: 
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